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Zum vierten Mal (nach 1949, 1967 un: fand VO bıs Maı 2005
in Hannover der Evangelische Kirchentag Unter dem Motto I7 Wenn
eın Kind dıich morgen fragtAlwin Renker  Zum vierten Mal (nach 1949, 1967 und 1983) fand vom 25. bis 29. Maı 2005  in Hannover der Evangelische Kirchentag statt. Unter dem Motto „ Wenn  dein Kind dich morgen fragt ...“ (5. Mose 6,20) kamen 105 000 Dauerteilneh-  mer, und zum festlichen Eröffnungsabend 370000 Menschen. Zum Eröff-  nungsgottesdienst am Opernplatz waren —- anstatt der erwarteten 20000 —  Sar  “  Landesbischöfin  Margot Käßmann.  Foto: epd.  A  50000 gekommen. Bei der vorbildlichen Liturgie hielt die gastgebende Lan-  desbischöfin Margot Käßmann die Predigt. Sie mahnte: „Der Glaube muß  an die nächste Generation weitergegeben werden, um die seelische Ver-  trocknung, ja die Depression in unserem Land zu überwinden. Es ist ein  Trauerspiel, daß Kinder als ökonomischer Faktor betrachtet werden.“ Kir-  chentagspräsident Eckhart Nagel rief dıie Eröffnung des Kirchentags aus.  Der evangelische Christ und Bundespräsident Horst Köhler bescheinigte  dem Kirchentag in seiner Grußbotschaft, er sei ein Zeichen für die Leben-  FrRu NF 4/2005  285CC (5 Mose 6,20) kamen 105 01010 Dauerteilneh-
INCI, un: J: testliıchen Eröffnungsabend 370 01010 Menschen. Zum Eröff-
nungsgottesdienst Opernplatz ANSEATE der AhArfetfe 01010

— Landesbischöfin
argot Kiäfß%mann.

oto epd
. D

01010 gekommen. Be1l der vorbildlichen Lıiturgie hıelt die gastgebende anı
desbischöfin Margot Käßmann die Predigt. S1ie mahnte: „Der Glaube mu{(

die nächste CGeneration weitergegeben werden, die seelische Ver-
trocknung, Ja die Depression 1n UNsSCICII Land überwinden. Es 1STt eın
Trauerspiel, da{ß Kınder als ökonomuischer Faktor betrachtet werden.“ Kır-
chentagspräsident Eckhart Nagel rief dıie Eröffnung des Kırchentags A4aUuUSs

Der evangelische Christ un Bundespräsident Horst Köhler bescheinigte
dem Kırchentag 1n seiner Grufßfßbotschaft, se1 eın Zeichen für die Leben-
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digkeıt der Kırchen 1n der Gesellschafrt. Sıch den Fragen der Zeıt stellen,
MI1t anzupacken, S] für kirchliche Miıtarbeiter un: Gemeindemitglieder
selbstverständlich. Unsere Kınder hätten eın Recht auf eigene Entfaltung,
ıhre Freiheit dürte nıcht durch Erblasten, dıe WIr ihnen aufbürden, C1I-

sticken. Bundeskanzler Gerhard Schröder S  > als Vater Zzweler Kınder
wI1sse CI; da{fß Junge Menschen nıchts sehnlicher wünschen als Frieden aut
der Welt Vor eiıner Gesellschatt, in der der Mensch 1Ur ach seınem Nutz-
lıchkeitswert eingeschätzt werde, schaudere ıhm
Weihbischof Hans-Georg Koıitz, Hıldesheim, ETNtTEFE Beitall mMi1t der
Feststellung, die Evangelischen Kirchentage se1en immer ökumenischer gC-
worden. Wıe bönnen I01VY glauben® Wıe zwollen OLV leben®? Wıe sollen 701
handeln?®? Diese Themenstellungen kreuzen sıch mıt Globalisierung, Um-
weltschutz und der Vielfalt der Religionen, mMı1t Politik un: der Sıcherung
der Zukunft für die jetzt ebenden un: für dıe kommenden Generationen.
Aus der Kraft ıhres relig1ösen Fundaments, des Glaubens, wıssen sıch Chri-
stinnen und Christen motivıert, für die Zukunft aller Dorge Lıragen. In
Gottesdiensten, Biıbelarbeit, Podienvorträgen sollte eın erlebbares CDr
samtere1gn1s des Kirchentages sıchtbar werden, das Zeichen Aus dem
Dunst des Ungewıssen, der Depression un angesichts mancher gesell-
schaftlich-sozialer Ängste könnte ein vertfa en volles Klima un: eGCin (55-
gengewicht 7A08 aktuellen Sıtuation in UNSCICIIH and geschaffen werden.

Wze weıt reicht Europa®
Die Veranstaltung LA Hause mMI1t Nachbarn“ SsSetizte mıt der Parteivorsıiıt-
zenden der CD  @ Angela Merkel insotern einen besonderen Akzent, als
Merkel VOT dem Podium auch dıie Bibelarbeit Mal 24 /-3,24 eıtete. In der
anschließenden Diıskussion, „Wıe weıt reicht Europa? Welche Werte VCI-

binden uns?‘ > W arlr C655 das hochaktuelle Europa- T’hema, das ZU Offenlegen
der Positionen 1ın dieser Schicksalsfrage
Der Parteivorsitzende der SPD Franz Müntefering un: Cem Orzdemir
(Grüne), Mitglied des Europaparlaments, SOrgtenN für das Gegengewicht. Es
oing darum, ob die Türkei europaverträglich sel, ob dıe christlichen Werte-
vorstellungen un!: die Religionsfreiheıit auch 1n der Türkei gelten. Müntete-
rıng hıelt sıch die Devise, eın Kirchentag sEe1 ZW ar iımmer polıitisch, aber
nNn1ı1e Wahlkampf. Er bedauerte, da{ß der Gottesbezug, den seıne Regierung
doch befürwortete, nıcht 1ın der Europäischen Verfassung Autnahme fand
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Im übrıgen rühmte die Bindekraft der Religion als „Kıtt der Gesellschaft“
und das Christentum als „entscheidendes Bindemuttel der europäıischen (36-
sellschaft“. Da 6S 1in Europa auch laı7zıistische Gesellschaften gebe, wıder-
lege seıne Grundannahme nıcht. In der europäischen Grundrechtecharta
seıjen alle wichtigen Werte testgehalten.

Zentrum Juden und Christen Lehrhaus Judentum für Christen

Die TIradıtion der Evangelıschen Kırchentage, den Dıialog zwıischen Juden
un: Christen voranzubrıingen, wurde auch 1n Hannover fortgesetzt. The-
Inen A die „Messı1anısche Sehnsucht“ (Micha Brumlıik, Frank C rü-
semann), die zentrale jüdısche Glaubensaussage „Höre, Israel!“ (Michael
Wyschogrod, Bertold Klappert) un „Judenhafßs 7Zwischen christlichem
Antıjudaismus un: radıkalem Islamısmus“ (Micha Brumlıik, Günther
Ginzel, Muhammad Kalisch, Moderatıion Martın Stöhr). Hervorzuheben
1St die jedes Mal geübte christlich-jüdische Dialog-Bibelarbeit. Ergänzt
wurden die Werkstattveranstaltungen un: Podien durch musıkalische Ver-

anstaltungen, Filme, 5Synagogen-GERR esuche un: eıne Führung ber
den alten Jüdischen Friedhof 1n
Hannover.

%

Der „Freiburger Rundbrieft‘ beim
Kırchentag 1n Hannover (Elisabeth
Weıdinger B und eın Besucher).

Eıne christlich-jüdische Gemeinschafttsfeier, die autf dem ökumenischen
Kırchentag 1n Berlin 2003 och nıcht reibungslos verlief, annn 1aber auf dem
Katholikentag 2004 1in Ulm glückte (vgl FrRu 11[2004]288), War zweıtellos
MI1t der lıturgischen Komposıtion jüdısch-christlicher Begegnung „FEıne
wahrhaft ungeheuerliche Reıise“ 1mM Festsaal des Alten Rathauses 1Ns Werk
ZESETZL.
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Islam undDialog:Am Grundgesetz 1st nıchtU rüttéln
Zwel Grofßveranstaltungen FA Thema Islam überfüllt „Unvereın-
Are Gegensatze? Scharıa und säkulares Recht“ SOWI1e „Frauen e1ıne ohn-
mächtige Macht? Gesıichter des Islam Frauen erzählen ıhren Alltag“. Mıt
Staatssekretär Frıtz Rudolf Körper in Vertretung VO Bundesinnenmuinister
FFO Schıly (SPD), Bischof Wolfgang Huber, Ratsvorsitzender der Ev. Kır-
che 1n Deutschland, un: Muhammad Kalisch, Lehrstuhl für Religion des Is-
lam der Uniiversıtät Münster, wurden nıcht 1Ur die Impulsreferate her-
vorragend bestritten. Die anschließenden Podien zeıgten auch die Brısanz
der verhandelten Probleme. Rechtssätze 1n der Scharıa (islamisches Recht),
die das Grundgesetz verletzen, sind in Deutschland nıcht akzeptabel. Reli-
Z1ÖSE Toleranz, W1€e in einıgen muslımıschen Ländern praktıizıert, entspricht
nıcht dem, W asSs 111l 1n Deutschland Religionstreiheit versteht.
Bischof Huber legte den Fınger auf ein weıteres Problem, dessen versteckte
Tragık Todeställe alls Licht rachte: Wenn Muslime Verständnis e1nN-
ordern für Sogenannte Ehrenmorde und Zwangsverheiratung, für rel-
heitsberaubung der die Beschneidung VO Frauen un: Mädchen, ann
musse 1m Vorhinein klar se1n, da{f aus christlicher Sıcht ein solches Ver-
ständnıs nıcht möglıch IST.
Di1e Ausgrenzung un: Unterdrückung VO Frauen durch Religion behan-
delten 1ın christlicher Perspektive Oberkirchenrätin Cornelia Coenen-
Marx, Landesbischöfin Margot Käßmann und AÄntje Vollmer, Vızepräsıi-
dentin des Deutschen Bundestages, un aus muslimiıscher Sıcht Rıffat
Hassan, Religionswissenschattlerin, Louisville, USA Di1e Theologinnen
machten klar, da{ß auch die christlichen Kırchen gegenüber den Frauen
och Defizite aufweisen.

Globalisierung und Weltpartnerschaft
Zusammen mıiıt Tau Wangarı Muta Maathaıt, der ken1i1anıschen Friedens-
nobelpreisträgerin 2004, rief Bundeskanzler Gerhard Schröderz Kampf

die Armut auf un forderte eıne Weltpartnerschaft ZULT Losung der
Probleme der Entwicklungsländer. „ Was könnte INan mıiıt dem Geld, das für
den Irakkrıeg ausgegeben wırd, alles tun Deutschland gehört se1it Jahren

den weltweit oröfßten Gebern 1n der Entwicklungsarbeit. Die ınternatı10-
nalen Finanzströme sollten besteuert werden der CS sollte eıne weltweıte
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Belastung VO Flugbenzın geben, schlug Schröder VOTVT. Di1e Forderung VO

TAau Maathaı, auch die Entwicklungsländer mü{fsten iıhren Beıtrag durch
mehr Demokratie un: Achtung der Menschenrechte leisten, schien dem
brasılianıschen Entwicklungsexperten nNtONLO Andriolı eiıne glatte E
SUNng Er torderte, die Bundesregierung musse dafür SOTSCH, da{fß Grundnah-
rungsmittel, die SOJa A4aUS$S Brasılien enthalten, gekennzeichnet werden, weıl
die orofßflächige Soja-Monokultur die brasılianische Landwirtschaft ZC1I-

store. Andriol: prangerte auch das Engagement VO Banken be]1 der Zer-
storung der Amazonaswiälder Bundeskanzler Schröder versprach, diese
Sache prüfen, und mahnte: „Gerechtigkeıit raucht den Schutz der
Schwachen.“ Seiner Kritik der Korruption, etwa 1n Nıgerı1a, schlofß sıch
Trau Maathaı

Daize Sehnsucht nach Einheit

Beım Hauptpodium „Die Sehnsucht ach Einheit“ W ar auch die Diskussion
zwıschen Kardınal Karl Lehmann, dem Vorsitzenden der Deutschen Bı-
schofskonterenz, und dem emeriıtıierten evangelischen Theologieprofessor
Eberhard Jüngel, Uniiversıtät Tübingen, ber die Suche ach FEinheit Z7W1-
schen den Kirchen 1n schöner Regelmäßigkeit wıedergekehrt. Es geht dabei
nıcht allein scharfsinnige theologische Argumente, die I11all diesen
hochkarätigen Theologen Es geht, W1e€e Lehmann versichert, die
Eucharistie als den Höhepunkt un: Gipfel des Gottesdienstes. ach eiıner
gemeinsamen Feier könne I11all nıcht auseinandergehen, als ob nıchts Dn
schehen se1 Im Klartext heiflt das Fuür Katholiken 1St das gemeiınsam mıiıt
den evangelischen Christen gefeierte Herrenmahl das Ziel der ökumen1i1-
schen Bestrebungen. Ungeduld 1St 1er ein schlechter Ratgeber. och die
tagtägliche Praxıs stellt iıhre unabweisbaren Fragen. Der Stachel der TIren-
HNUNg erd besonders be1 konfessionsverschiedenen Ehepaaren erlebt.
Fur evangelische Christen dagegen bedeutet jede Tischgemeinschaft e1ım
Herrenmahl eiıne Stärkung der gegenseıtigen ökumenischen Bındung. 1Da
her suchen sS1e auch Jetzt schon die eucharıstische Gastfreundschaft. Eın g-
melınsames Abendmahl 1Ur Demonstrationszwecken, W1e€e and des
Okumenischen Kirchentags 2003 1n Berlin, hält auch Jüngel für „relig1ösen
Kıtsch“
In diesem Zusammenhang 1St eın Gespräch zwischen dem Ratsvorsitzenden
der EKD Wolfgang Huber un Kardınal Karl Lehmann ber den Oku-
menischen Kirchentag 1n Berlin 2003 erwähnen. Beide aÄufßerten den
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Wunsch, dafß diese Praxıs der Okumenischen Kirchentage weıtergeführt
werden oll Der nächste Ökumenische Kirchentag wırd 1m Jahre 20610 1n
München stattfinden.

Ökumenische Werkstatt ‚Basiswissen Glauben

Zur täglıchen morgendlichen Bibelarbeit (zZu Mal Z /-3,24; Mk 10,13- 6;
Moseiwurde zahlreichen Orten 1mM Messegelände, in Kıirchen
un: 1n Begegnungszentren eingeladen. Se1it ZWanzıg Jahren werden die
ausgewählten bıbliıschen Texte in eıne ‚gerechte Sprache* übersetzt, wobel
autf er Kriterien geachtet wırd Die Übersetzung soll der hebräischen der
griechischen Originalfassung gerecht werden, S1e oll eıner irauengerechten
Sprache entsprechen, (1 S1e soll für den christlich-jüdischen Dialog sens1-
bel se1ın und respektvoll gegenüber der jüdiıschen Schriftlektüre (/ürgen
Ebach, Programmheft).
Di1e der Bıbelarbeit Beteiligten bekannte Persönlichkeiten:
Hans Joachim Meyer, Präsiıdent des Zentralkomitees der deutschen Katho-
liken, Michael Plathow, Direktor des Konfessionskundlichen Instituts
Bensheıim, Bischof Walter Klaiber, Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kırchen, die Okumenikerinnen Friederike Näüssel un: Doro-
thea Sattler, der Alttestamentler FErich Zenger, der Fundamentaltheologe
Medard ehl
[ )as Thema „Abendmahl un: Fucharistie“ wurde, W1e€e bereıts eım Dıialog
7zwiıischen Jüngel un: Lehmann, tortgesetzt, aber das eigentliche Hındernıis
für mehr Gemehjnsamkeıit zwischen den Konfessionen W Aar das unterschied-
lıche Amtsverständnis. Diese ökumenisch-theologischen Kontroversen
hınderten aber nıcht die praktisch gelebte Okumene autf dem Kirchentag.
hne Unterschied evangelische Christen un Katholiken be1 den
Vortragen un den Veranstaltungen dabe1

Abschlufßgottesdienst und Ausblick

Mehr als 100 01010 Teilnehmerinnen und Teilnehmer Sonntag auf
den Schützenplatz AOpen-air-Schlußgottesdienst gekommen. Altäre
hatte INa  a für die Abendmahlteijer aufgebaut. An die 4000 Bläserinnen un:
Bläser, eIN Jugendchor und eıne Irommlergruppe gestalteten die Feıier
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sikalısch. Die Predigt hıelt der bekannte katholische Theologe, Kirchenlied-
ıchter un: Schriftsteller Huub Oosterhuis, Amsterdam. Er beharrte dar-
auf, da{fß die Religion der Bıbel ertüllt 1St mıiıt der Kraft eıner „unversöhnlı-
chen  CC Hoffnung, die sıch nıcht MmMI1t den gegebenen Tatsachen abfindet,
sondern die Tatsachen andenkt und antfühlt. Be1 der Auslegung VO

Mit 243 Sagl Oosterhuis, die evangelısche Kırche se1 aufgerufen, beken-
NECI), da{ß die bıblische Vısıon VO der Überwindung VO  a Grenzen, VO der
gesellschaftlıchen Solidarıtät un: VO einz1ıgartıgen Wert jedes Menschen
dıie Norm für jegliche Politik se1ın musse. Bischötin Käßmann fragte kritisch
A ob sıch Christinnen un Christen VO heute Jene Fragen stellen, W1€e S1e
auch das Judentum kennt: S1e 1n die Kırche gehen, siıch für Obdach-
lose, für Menschen hne Arbeit der für Flüchtlinge einsetzen. Koönnte C

se1n, da{ß den Christen 1in unserem Land nıcht „abzuspüren“ 1St, da{ß S1Ce
ein „besonderer Geilst bestimmt?“
Abschließend luden Bischof Reinhard Marx Za Katholikentag 1n aar-
brücken 2006 un: Bischöfin Kiß%mann FA Evangelischen Kırchentag 2007
1in öln e1n.
Wenn auch MI1t den wenıgen Einblicken in den Evangelıschen Kirchentag,
die RT geboten werden können, gewnß nıcht die ach Tausenden zählenden
Veranstaltungen gewürdigt sınd, RAa WIr d hoffentlich doch klar, W as die
Achsen eınes Evangelischen Kirchentags sınd Jer Gebet un: Gottesdıienst,
OIt 1mM öffentlich-politischen Leben die dezidierte Einmischung, zuweılen
auch der heftige Wıderspruch ZUT: gängıgen Politik.
Eın Zentrum für Kıinder, die geistlichen Zentren, dıie Spiritualität, die Kunst
un: Musık, Theater un: viele andere Angebote waren der Besprechung
Wert. uch Redner W1e€e Eunugen Drewermann seınem Auftritt kamen
4500 Teilnehmer vertreteB,; obwohl der TIrend eher 1ın eıne andere
Rıchtung gehen scheint, die vertretien W ar durch Pater Rıichard Rohr,
USA („Das Enneagramm“” spirituelle Persönlichkeitstypologien), Pater
Nikolaus Brantschen 5} Schweiz („Als Christ Buddhist“), Pater Anselm
(GJrün OSB (Spiritualität als Lebenskunst) un: Pater Willigis Jäger OSB
(Zen-Meditation). Das Experiment mıiıt dem Fernsehpfarrer un: Talkmaster
Jürgen Fliege, der den Glauben den Erlösungstod Jesu als finsteres Mıt-
telalter bezeichnete, VEra nachdenklich stiımmen un: eın Beispiel für das
heute überall wuchernde Auswahlchristentum bieten. Dıies oılt csS freilich
nıcht bekämpfen, sondern ıhm „auf die Sprünge helfen“. uch für
diese Eıinsıiıcht W ar der Kirchentag zut
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